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Monatlich berichten wir in unserer Hauszeitung Umschau über die Geschichte unseres 
Hauses. Die ersten Jahresberichte der Großherzoglichen Badischen Heil- und Pflegeanstalt 
bei Wiesloch für die Jahre 1905 bis 1916 liegen als gediegen gebundene Buchausgabe im 
Original vor und sind durchaus eine spannende Lektüre. Aus Anlass des 90-jährigen 
Jubiläums wurden diese Jahresberichte als Reprint in begrenzter Auflage neu gedruckt. Die 
Kosten für diese Wiederauflage wurde aus Mitteln der Reimann-Roller-Stiftung getragen. 
Mehrere Exemplare dieser Jahresberichte stehen in der wissenschaftlichen Bibliothek und 
können dort entliehen werden. 
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Zusammenfassung von: 
Wolfgang Wilhelm, 
Betriebsdirektor PZN 
- zum Jubiläumsjahr 2005 

Das PZN im Wandel der Zeit 
Baubeschreibung 1905 

 
 
Monatlich berichten wir in der Umschau über die Geschichte unseres Hauses. Die ersten 
Jahresberichte der Großherzoglichen Badischen Heil- und Pflegeanstalt bei Wiesloch für die 
Jahre 1905 bis 1916 liegen als gediegen gebundene Buchausgabe im Original vor und sind 
durchaus eine spannende Lektüre. Aus Anlass des 90-jährigen Jubiläums wurden diese 
Jahresberichte als Reprint in begrenzter Auflage neu gedruckt. Die Kosten für diese 
Wiederauflage wurde aus Mitteln der Reimann-Roller-Stiftung getragen. Mehrere Exemplare 
dieser Jahresberichte stehen in der wissenschaftlichen Bibliothek und können dort entliehen 
werden. 
 
Diese ersten Jahresberichte, die vom ersten Direktor der Anstalt – Medizinalrat Dr. Max 
Fischer - erstellt wurden, befassen sich überwiegend mit Bauangelegenheiten. Im ersten 
Jahresbericht für das Jahr 1905 werden die verantwortlichen Architekten Koch und Drach 
wie folgt zitiert: 
 

Erläuterungsbericht zum Entwurf der Heil- und Pflegeanstalt bei Wiesloch 
(Zum Entwurf vom 1. Juli 1903) 

 
Dem Entwurf für den Neubau der Heil- und Pflegeanstalt bei Wiesloch ist das vom Großh. 
Ministerium des Innern aufgestellte in der Anlage beigefügte Bauprogramm zu Grunde 
gelegt. 
 
Das Baugelände liegt auf der nördlichen von Wiesloch sich erhebenden Anhöhe in dem von 
der Landstraße Heidelberg – Wiesloch und der Kreisstraße Wiesloch – Baiertal gebildeten 
Winkel. Es wird durch eine von Norden nach Süden verlaufende Taleinsenkung in zwei 
Abschnitte geteilt, wodurch sich eine natürliche Trennung der beiden Gebäudegruppen nach 
der Männer- und Frauenseite ergibt. 
 
Der Baugrund besteht, wie durch Probegruben festgestellt worden ist, aus trockenen 
Lehmschichten, unter diesen aus Kalksteinfelsen. Bei dieser günstigen Beschaffenheit sind 
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besondere Schwierigkeiten der Fundation im allgemeinen nicht zu erwarten. Es ist jedoch 
nicht ausgeschlossen, dass an einzelnen Stellen, insbesondere in den Südlichen Partien 
der Männerseite, alte, mit Schutt ausgefüllte Schürfgräben im Untergrund sich vorfinden, 
welche besondere Maßnahmen erfordern. Zur Sicherung der Fundamente werden in 
solchem Falle plattenartige Fundamentverbreiterungen aus Beton mit Eiseneinlage oder 
gewölbeartige Überbrückungen der unsicheren Stellen dienen. 
 
Die Fundamente der Umfassungsmauern ruhen auf Betonbanketten und sind über Terrain 
bis Oberkante des Sockels aus Bruchsteinen mit Verblendung aus hammergerechten 
gelben Sandsteinen gebildet. Darüber sollen sich die Außenwände bis zum Hauptgesims 
aus Backstein mit einer Verblendung aus besonders wetterfesten, dunkelroten 
Hartbrandsteinen erheben. Die Architekturteile wie Gesimse, Gewände, Eckrisalite u. a. 
bestehen aus gelbem Sandstein. 
 
Fachwerk wird nur an den Ökonomiebauten und einzelnen kleinen Wohnhäusern verwendet 
werden. Die Innenwände sind durchweg in Backstein gedacht.  
 
Die Dächer werden größtenteils als Mansarddächer ausgebildet, um die Wohnräume für das 
unverheiratete Anstaltspersonal sowie größere Magazine aufzunehmen. Die Dächer 
erhalten sog. Biberschwänze in Doppeldeckung. 
 
Gegen aufsteigende Erdfeuchtigkeit sollen die Mauern durch eine unterhalt des ersten 
Gebälks durchgehende Schicht Sybel`scher Asphaltpappe mit Bleieinlage geschützt 
werden. 
 
Für das bewohnte Untergeschoss des Verwaltungsgebäudes, soweit dessen 
Umfassungswände an das Erdreich sich anlehnen, ist außerdem eine besondere 
Entwässerung mittels Schottersickerung und Drainage beabsichtigt. 
 
Die Kellermauern der beiden Küchengebäude werden überall da, wo ein Wärmeaustausch 
mit benachbarten Räumen oder mit dem Erreich zu vermeiden ist, mit Isolierschicht 
gemauert. 
 
Bezüglich aller Einzelheiten des inneren Ausbaus sowie der Heizung und Lüftung, 
Beleuchtung und Warmwasserversorgung etc. sind die im Bauprogramm enthaltenen 
Vorschriften maßgebend, auf welche hiermit verwiesen sei. 
 
Die Aborte werden mit Wasserspülung versehen, die Fäkalien sollen durch die 
Kanalisationsanlage unmittelbar aufgenommen und samt den Abwässern der Anstalt einer 
Abwasser-Reinigungsanlage zugeführt werden. 
 

Großh. Bezirksbausinspektion Heidelberg, 
Baubureau der Heil- und Pflegeanstalt bei Wiesloch 

Gez. J. Koch   Gez. R. Drach 


